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Ergebnis geben sollte, müsste nach
Überzeugung des Presbyteriums ein Ver-
fahren analog einer Pfarrwahl ange-
wandt werden, um der Gemeinde größt-
mögliche Mitsprache einzuräumen.
Ein erstes Gespräch mit dem leitenden
Juristen und Vizepräsidenten der Lan-
deskirche, Dr. Johann Weusmann, hat
inzwischen stattgefunden, für Mitte Juni
ist der nächste Termin vereinbart. Gro-
ßen Raum nahm dabei die Erörterung
des Vorschlages des Bischofs der luthe-

rischen Kirche Braunschweigs ein, alle
evangelischen Kirchen Niedersachsens un-
ter einem Dach zu vereinen.

Gerade diese Perspektive stieß in unse-
rer Gemeindeversammlung auf besonders
große Skepsis. Bei dem Gespräch, an dem
von unserer Seite Gudrun Bockemühl, Ma-
nuela Frickemeier, Dr. Hans Peltner und
Pastor Michael Ebener teilnahmen, waren
wir mit Dr. Weusmann darin einig, dass
eine verwaltungstechnische Zusammenle-
gungen von kirchlichen Ämtern über die
konfessionellen Grenzen hinweg in Einzel-
fällen sinnvoll sein könnte.

Das reformierte Gemeindeprinzip aber
und die Leitung einer reformierten Kirche
mittels eines Gremiums, sei es nun das Pres-
byteriums bei uns oder die Gesamtsynode
in der Landeskirche, lässt eine wirkliche
Fusion mit den lutherischen Kirchen in Nie-
dersachsen, die diese konfessionelle Grund-
satzentscheidung nicht widerspiegeln,
schwierig bis unmöglich erscheinen. Ver-
schiedentlich ist von Vertretern der Landes-
kirche in diesem Zusammenhang betont
worden, dass man vor entsprechenden Ge-
sprächen aber „keine Angst“ habe und sich
als daran beteiligen wolle bzw. müsse –
Kirchenpräsident Jann Schmidt sieht dar-
in auch „eine Chance zu einer stärkeren
Profilbildung unserer Kirche“.

Wir verfolgen diese Diskussionen auf je-
den Fall mit wachsamem Interesse und

sind daran interessiert, den angestoßenen
Prozess noch in dieser Legislaturperiode
auf einen deutlichen Weg zu bringen.

Presbyteriumswahl
Am Wochenende vom 24. bis zum 25. Ok-
tober 2009 finden in unserer Gemeinde
Presbyteriumswahlen statt. Nach der neu-
en Gemeindeordnung wählen wir alle drei
Jahre die Hälfte unseres gemeindeleiten-
den Gremiums neu. Auf diese Weise ist je-
weils für Kontinuität in der Arbeit gesorgt.
Zum Herbst scheiden nun die Presbyterin-
nen Gudrun Bockemühl, Esther Lauer,
Merete Nielsen und Renate Smend sowie
die Presbyter Ingolf Helm und Dr. Ulfert
Herlyn aus ihrem Amt. Entsprechend sind
von der Gemeinde sechs Presbyterinnen
und Presbyter zu wählen. Die Amtszeit ei-
ner oder eines Gewählten beträgt jeweils
sechs Jahre. Eine unmittelbar darauffol-
gende Wiederwahl ist einmal zulässig. Das
Presbyterium sucht momentan geeignete
Frauen und Männer für diese Aufgabe und

hat zur Begleitung des gesamten Wahlvor-
ganges einen Wahlvorstand gebildet. Ihm
gehören Gudrun Bockemühl, Dr. Ulfert
Herlyn und Pastor Ebener an.

Unsere Gemeindeordnung sieht in § 9
vor, dass Kandidatenvorschläge auch aus
der Gemeinde kommen können und dann
von mindestens zehn wahlberechtigten Ge-
meindegliedern unterzeichnet sein müssen.
Wahlberechtigt sind alle konfirmierten
oder als Erwachsene getauften Gemeinde-
glieder. Die entsprechende Wahlvorschlä-
ge können ab sofort beim Wahlvorstand
eingereicht werden.

Das Presbyterium hat sich vorgenommen,
genügend Kandidatinnen und Kandidaten
zu finden, um der Gemeinde eine wirkli-
che Wahlmöglichkeit zu bieten.  Ende Au-
gust werden wir hoffentlich eine dieser Vor-
gabe entsprechende Vorschlagsliste veröf-
fentlichen können.

Für das Presbyterium
Pastor Michael Ebener

zählige Stunden am Computer sind nötig,
bis ein solches Werk den inhaltlichen und
grafischen Ansprüchen genügt. Herzlichen
Dank für alle hier geleistete Arbeit und
Sorgfalt.

Herzlichen Dank auch für eine großzü-
gige Spende, über die ein großer Teil der
Druckkosten finanziert wird!

Der Weg nach Leer
Der letzte Gemeindebrief stand ganz im Zei-
chen der Überlegungen zu einem engeren
Zusammenschluss unserer Gemeinde mit
der Evangelisch-reformierten Kirche in Leer
und der außerordentlichen Gemeindever-
sammlung im März. Ein flüchtig recher-
chierter Artikel des Tageblatts suggerierte
gar, ein Beitritt zur Landeskirche stünde
unmittelbar bevor.

Die Gemeindeversammlung, die unter
erfreulicher Beteiligung am 15. März in
der Kirche stattfand, hat die Botschaft des
entsprechenden Antrages und des diesen
Antrag unterstützenden Presbyteriums aber
sehr wohl verstanden und dem Presbyteri-
um gestattet, in Gesprächen mit der Lan-
deskirche auszuloten, wie die Bedingungen
bei einem eventuellen Beitritt aussähen.
Falls es am Ende dieses Gesprächsprozes-
ses (!) wirklich ein abstimmungsfähiges

Diese beiden gutgelaunten Herren wollen nicht al-
leine bleiben!

Weitab von
dröger Gremien-
arbeit: Klausur
des Presbyteri-
ums im Kloster
Bursfelde.

Im Presbyterium
werden sechs
Plätze frei!
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„Wann habe ich angefangen, bewusst im
Fernsehen alte deutsche Filme aus den fünf-
ziger oder frühen sechziger Jahre anzuse-
hen, nur in der Hoffnung noch einmal den
stillen Frieden kriegsverschonter Straßen
in den sogenannten besseren Wohngegen-
den der Städte zu sehen: selten mal ein
Auto, zuweilen ein Motorrad mit Beiwa-
gen, baumgesäumte, stille Straßen in
Schwarzweiß, holpriges Pflaster, freilau-
fende Hunde ...“ – so fragt die Autorin Sil-
via Bovenschen zu Beginn ihres Buches
„Älter werden“. In den Seniorengruppen
unserer Gemeinde schauen wir gerne alte
Filme, besonders wenn Göttingen darin
vorkommt. Dort ist dann genau diese Welt
zu sehen, die ältere Menschen noch so gut
vor Augen haben. Erinnerung ist die Hei-
mat, aus der wir nicht vertrieben werden.
Aber auch ältere Menschen, Seniorinnen
und Senioren, haben Anspruch auf die Ge-
genwart.

So wie ich den Konfirmandinnen und
Konfirmanden zu Beginn des kirchlichen
Unterrichts erkläre, dass ein Teil diesen

Ganzen, Kirche und Ge-
meindehaus usw., nun
auch ihnen gehört, so
gilt das natürlich auch
für ältere und alte Ge-
meindeglieder.
Ist unsere Seniorenarbeit
zeitgemäß? – das ist die
Frage. Brauchen die
„jungen Alten“ von heu-
te noch etwas anderes
als Gottesdienste, Ge-
burtstagsbesuche und
Seniorenkreise, um sich
in der Gemeinde hei-
misch zu fühlen und ih-

ren Ort zu finden? Wenn ich Menschen ge-
zielt auf unsere Frauen- und Männerkrei-
se hinweise, höre ich manchmal ein char-
mantes: „Och nee, dafür bin ich noch nicht
alt genug.“ Ob da wohl auch ein falsches
Bild von dem herumgeistert, was in diesen
Kreisen geschieht? Mir jedenfalls macht das
Diskutieren, Plaudern, Lachen und Sorgen
teilen in unseren Seniorenkreisen viel Freu-
de. Wir uns verstehen in jederlei Wortsinn,
auch wenn wir wahrscheinlich zu Hause
nicht dieselbe Musik hören. Vielleicht
kommt ja die eine oder der andere unse-
rer Leserinnen und Leser schon durch das
folgende Schlaglicht auf den Geschmack.

Mittwoch, 6. Mai 2009, 15:00 – einMittwoch, 6. Mai 2009, 15:00 – einMittwoch, 6. Mai 2009, 15:00 – einMittwoch, 6. Mai 2009, 15:00 – einMittwoch, 6. Mai 2009, 15:00 – ein

Interview im MännerkreisInterview im MännerkreisInterview im MännerkreisInterview im MännerkreisInterview im Männerkreis

Alle vierzehn Tage am Mittwochnachmit-
tag trifft sich im kleinen Saal des Gemein-
dehauses unser Männerkreis. Diese Ge-
meindegruppe blickt mittlerweile auf eine
fast dreißigjährige Geschichte zurück. Die
Gründungsinitiative ging auf Pastor Gott-
fried Wehr zurück, der einige Herren in den
besten Jahren dafür begeistern konnte. Die

Männer haben dann mit Sachver-
stand die gemeindlichen Solaranla-
gen gebaut und nebenher zu dem
bewährten Modell der vierzehntä-
gigen Treffen mit Kaffeetrinken und
Thema gefunden. Beim Männer-
kreis hat immer wieder ein Gene-
rationenwechsel stattgefunden, so
dass der Kreis auch heute für Her-
ren um die 70 ein attraktives Ange-
bot sein kann. Das Mittun im Män-
nerkreis ist dabei mitunter von den
Vätern an die Söhne weitergegeben
worden. Neben den Themen, die
das weite Spektrum zwischen Kultur, Poli-
tik und Glaube abdecken, spielen auch un-
komplizierte Ausflüge in die Region eine
wichtige Rolle, z.B. eine Fahrt zum Kau-
tabakmusem in Witzenhausen oder zum
Brotmuseum nach Ebergötzen. Daneben
gibt es im Männerkreisjahr gewisse jähr-
lich wiederkehrende „Events“, zu denen un-
bedingt das winterliche „Stümpelessen“ im
Nikolausberger Klosterkrug gehört und
auch der „Sommernachmittag auf dem
Waldheim“. Das folgende Interview, das
mehr einer Plauderei zwischen den Herren
ähnelt, trifft den guten und herzlichen Ton
in unserem Männerkreis – ein ähnlich hei-
terer Ton wäre selbstverständlich auch in
den Damenrunden anzutreffen. Allein der
Redaktionsschluss des Gemeindebriefes
legte hier die Auswahl der Gesprächspart-
ner fest.

Zusammen ist man weniger allein

Wie weit ist die Lücke zwischen IhremWie weit ist die Lücke zwischen IhremWie weit ist die Lücke zwischen IhremWie weit ist die Lücke zwischen IhremWie weit ist die Lücke zwischen Ihrem

gefühlten Alter und Ihrem tatsächli-gefühlten Alter und Ihrem tatsächli-gefühlten Alter und Ihrem tatsächli-gefühlten Alter und Ihrem tatsächli-gefühlten Alter und Ihrem tatsächli-

chen?chen?chen?chen?chen?

Hans Linke:Hans Linke:Hans Linke:Hans Linke:Hans Linke: Bis vor einen Jahr fühlte ich
mich noch viel jünger als ich bin. Seit ich
am Stock gehe, weiß ich, wie alt ich bin.
Horst Fischbach:Horst Fischbach:Horst Fischbach:Horst Fischbach:Horst Fischbach: Selbst nach meinen
Herzinfarkt fühlte ich mich noch fünf Jah-
re jünger. Die Hüfte hat mich nun zurück
geworfen. Aber im Grunde ist das doch
alles noch ziemlich spurlos an mir vorüber
gegangen.
Rudolf Wiese:Rudolf Wiese:Rudolf Wiese:Rudolf Wiese:Rudolf Wiese: Hast dich aber auch gut
gehalten!
Hans Jenne:Hans Jenne:Hans Jenne:Hans Jenne:Hans Jenne: Ich bin ja wohl der Jüngste
in diesem Kreis. Ich freue mich immer,
wenn ich mich auf mein Fahrrad stelle und
mich noch richtig auspowern kann.
Herbert Schelp:Herbert Schelp:Herbert Schelp:Herbert Schelp:Herbert Schelp: Wie alt bist Du denn?
Jenne:Jenne:Jenne:Jenne:Jenne: Na, siebzig.
Schelp:Schelp:Schelp:Schelp:Schelp: Früher waren für mich die Leute
mit über siebzig alle alt. Und heute muss
ich mich manchmal daran erinnern, das
ich selbst über siebzig bin. Die Älteren frü-
her trugen ja auch alle schwarz und anthra-
zit, heute ziehen sich die Leute viel flotter
an.
Jenne:Jenne:Jenne:Jenne:Jenne: Ja, und die Leute haben früher viel

Herren auf der Bank: Original...

...und Kopie in „Asterix auf Korsika“

Mit Schwung auf dem Lebensrad

Mit Humor und Erfahrung: Senioren in der Gemeinde
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MEER FERIENMEER FERIENMEER FERIENMEER FERIENMEER FERIEN
Sind immer gut! Besonders mit
der Refo im „Haus Winfried“ auf
Spiekeroog in den Herbstferien

vom 3. bis 10. Oktobervom 3. bis 10. Oktobervom 3. bis 10. Oktobervom 3. bis 10. Oktobervom 3. bis 10. Oktober.....

Es gibt noch einige freie und
schöne Zimmer mit WC und Du-
sche. Jochen Stern und Inge
Neubacher werden diese 8-tägi-
ge Familienfreizeit begleiten.
Infos und Anmeldungen liegen
im Gemeindebüro, Tel. 0551-
5473711 für Sie bereit.
                                 Bernd Ehlert

Ein Blick zurück –
über das einmalige Wattenmeer

von Spiekeroog nach Deutschland.

Gemeinsames Musizieren, das Spielen von
Gesellschaftsspielen, das Anbringen einer
Lampe, Spaziergänge in Begleitung, ein
Einkauf, gemeinsamer Kino- oder Theater-
besuch und vieles mehr: Das alles sind
Dinge, die durch die Nachbarschaftshilfe
vermittelt werden können. Der Phantasie
sind dabei kaum Grenzen gesetzt.

Haben Sie noch andere Ideen, was Sie an
Hilfe Menschen in unserer Gemeinde an-
bieten wollen? Sie können selbst entschei-
den, wie viel Zeit Sie dafür aufbringen
wollen: einmal im Monat, einmal in der
Woche, auch eine einmalige Aktion ist
möglich – das ist Ihnen überlassen. Wir
freuen uns über jedes Angebot.

Ebenso möchten wir erneut alle Gemein-
deglieder ansprechen, die Hilfe benötigen:
Melden Sie sich bitte bei uns. Vielleicht
können wir Ihnen schon bald helfen.
Sie können uns während unserer Bürozeit
montags von 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr im
Gemeindehaus oder zu denselebn Zeiten
unter der Telefonnummer 54737-15 oder
auch auf dem Postweg erreichen.

refo aktiv
Neues von der Nachbarschaftshilfe

In den letzten Monaten konnten wir wie-
der einige neue Kontakte in der Gemein-
de vermitteln. Darüber freuen wir uns sehr
und danken allen.

          Das Team der Nachbarschaftshilfe

mehr körperlich gearbeitet. Ich
habe ab meinem 33. Lebensjahr
den Bleistift gedrückt. Dann hält
man sich natürlich ganz anders.
Aber die Sünden von früher, die
spürt man heute noch.
Schelp:Schelp:Schelp:Schelp:Schelp: Die größte Sünde war
das Rauchen!
Jenne:Jenne:Jenne:Jenne:Jenne: Ich habe immer gerne
Pfeife geraucht, da hab’ ich
heute noch meinen Japp drauf.
Ich habe aber auch lange Sport
gemacht...
Linke:Linke:Linke:Linke:Linke: Walter, du bist doch der
Zweitälteste hier in der Runde,
sag’ doch auch mal was!
WWWWWalter Grimm:alter Grimm:alter Grimm:alter Grimm:alter Grimm: Seit ich nun kein Auto
mehr habe, fühlt man sich auch ein bis-
schen älter. Aber solange ich hier noch her-
gehen kann. Und in der Kirche kriege ich
jetzt immer einen schönen Platz, ganz
vorn durfte ich mich hinsetzen bei der Kon-
firmation.
Linke:Linke:Linke:Linke:Linke: Im Grunde muss man dankbar
sein: Drei Jahre Krieg, vom Himmel ge-
fallen... Aber mein Arzt hat gesagt: „We-
gen des hohen Alters des Patienten wird sta-
tionäre Aufnahme empfohlen“ – da wus-
ste ich, was die Stunde geschlagen hat.

Warum kommen Sie alle vierzehn TageWarum kommen Sie alle vierzehn TageWarum kommen Sie alle vierzehn TageWarum kommen Sie alle vierzehn TageWarum kommen Sie alle vierzehn Tage

am Mittwochnachmittag zum Männer-am Mittwochnachmittag zum Männer-am Mittwochnachmittag zum Männer-am Mittwochnachmittag zum Männer-am Mittwochnachmittag zum Männer-

kreis?kreis?kreis?kreis?kreis?

Horst Kistner:Horst Kistner:Horst Kistner:Horst Kistner:Horst Kistner: Es ist schön, wenn man
im Alter unterschiedliche Personenkreise
für seine unterschiedliche Interessen hat.
Das mag ich gerne, so wird das nicht lang-
weilig.
Jenne:Jenne:Jenne:Jenne:Jenne: Man hört mal was anderes, man
sieht mal was anders.
Kistner:Kistner:Kistner:Kistner:Kistner: Gerade die Themen, die Sie brin-
gen, sind immer so interessant.
Linke:Linke:Linke:Linke:Linke: Ich bin ja eigentlich fremd hier in
der Gemeinde, aber dann bin ich einfach

geblieben. Ein Nachbar, der zum Männer-
kreis ging, hat mich angesprochen.
Schelp:Schelp:Schelp:Schelp:Schelp: Wie bin ich eigentlich hierher ge-
kommen? Das war Walter Grimm, der hat
immer gebohrt. Wir haben uns ja beim VEM
(Verein ehemaliger Mittelschüler – Anm. der
Red.: Ein Verein, dem ausgesprochen viele
unserer Seniorinnen und Senioren angehö-
ren!) regelmäßig getroffen, und da hast du
einfach keine Ruhe gegeben.

Herr Jenne, Herr Fischbach, Sie habenHerr Jenne, Herr Fischbach, Sie habenHerr Jenne, Herr Fischbach, Sie habenHerr Jenne, Herr Fischbach, Sie habenHerr Jenne, Herr Fischbach, Sie haben

Ihr Engagement im Männerkreis quasiIhr Engagement im Männerkreis quasiIhr Engagement im Männerkreis quasiIhr Engagement im Männerkreis quasiIhr Engagement im Männerkreis quasi

von Ihren inzwischen verstorbenen Vä-von Ihren inzwischen verstorbenen Vä-von Ihren inzwischen verstorbenen Vä-von Ihren inzwischen verstorbenen Vä-von Ihren inzwischen verstorbenen Vä-

tern „geerbt“. Wie fühlt sich das an?tern „geerbt“. Wie fühlt sich das an?tern „geerbt“. Wie fühlt sich das an?tern „geerbt“. Wie fühlt sich das an?tern „geerbt“. Wie fühlt sich das an?

Jenne:Jenne:Jenne:Jenne:Jenne: Das ist irgendwie eine Verpflichtung.
Mich hat man quasi auf der Beerdigung
meines Vaters dazu überredet.
Fischbach:Fischbach:Fischbach:Fischbach:Fischbach: Mein Vater gehörte mit Herrn
Prelle, Herrn Meseke und Herrn Wehr zu den
Gründern. Mein Vater erzählte zu Hause
davon und ich habe gemerkt, dass dort auch
fortschrittliche Sachen besprochen wurden.
Ich wusste also, was mich erwartet.
WWWWWiese:iese:iese:iese:iese: Kommen wir jetzt ins Fernsehen?

Die Fragen gestellt  und das Gespräch mit
viel Vergnügen aufgezeichnet hat
                                    Michael Ebener

Überraschende Begegnungen sind möglich!
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viel Vergnügen aufgezeichnet hat
                                    Michael Ebener

Überraschende Begegnungen sind möglich!



1312

15.00 Frauenkreis

20.00 Männergruppe (3.Mo.)

20.00 Frauen-spezial (2. Mo.)

9.30 Eltern-und-Kind-Gruppe
10.00 Diakoniekreis (2. Di.)

15.03 Frauentreff 3 nach 3 (2.+4. Mi.)

15.00 Männerkreis (1.+3. Mi.)

18.15 Chor
20.00 Frauengruppe (nach Vereinbarung)

17.00 Besuchsdienstkreis Süd (letzter Do.)
17.30 Besuchsdienstkreis Nord (letzter Do.)
20.00 Kreative Frauengruppe (2.+4. Do.)

15.00 Kindergruppe (letzter Fr.)
18.00  Jugendkeller (2. und 4. Fr.)
20.00  Augenmenschen (n. V.)

Keine geschlossene Gesellschaft!
Unsere Gruppen und Kreise sind offen für alle.
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Christoph Rehbein, T. 4 35 11
Dorothea Tolle, T. 78 19 94
Hermann Martens, T. 70 69 90
Christoph Rehbein, T. 4 35 11
Rotraud Möller, T. 5 47 37-16

Rotraud Möller, T. 5 47 37-16
Marianne Altenkirch, T. 2 15 15
Brigitte Beinlich, T. 5 47 37-17

Anna-Helene Kurz, T. 37 30 74
Michael Ebener, T. 79 74 82 20
Horst Fischbach, T. 79 39 86
Michael Ebener, T. 79 74 82 20
Hermann Martens, T. 70 69 90
Marianne Altenkirch, T. 2 15 15
Merete Nielsen, T. 3 23 05

Michael Ebener, T. 79 74 82 20
Christoph Rehbein, T. 4 35 11
Anne Heinemann, T. 3 38 19

Rotraud Möller, T. 5 47 37-16
Rotraud Möller, T. 5 47 37-16
Michael Ebener, T. 79 74 82 20
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*9.8.
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Gottesdienst 10 Uhr

Pfingstmontag
Ökumenischer Gottesdienst in St. Johannis
mit P. Ebener
P. Ebener FGD mit TFGD mit TFGD mit TFGD mit TFGD mit Taufenaufenaufenaufenaufen
ÄPn Helm
im Anschluss Gemeindeversammlung

10.30 auf dem Waldheim
P. Ebener
Pn. i. E. Rehbein

Präses Göttges,Hann Mün-
den
P. Dr. Goeden
Prof. Dr. Schaller
P. Ebener

P. Ebener FGD mit TFGD mit TFGD mit TFGD mit TFGD mit Taufenaufenaufenaufenaufen
P. Rehbein
GDA-Wohnstift: P. Ebener

* = gleichzeitig Kindergottesdienst
FGD = Familiengottesdienst
ÄPn = Ältestenpredigerin

DIDIDIDIDI

Mittwochsandachten 18h
„Geistliches Atemholen“

    3.6.   Pn. i. E. Rehbein
    5.8.   ÄPn Helm
    2.9.   P. Ebener

P. Ebener
P. Rehbein
Calvinfest mit dem Synodalverband Plesse
Präses Göttges

P. Rehbein FGD mit TFGD mit TFGD mit TFGD mit TFGD mit Taufen undaufen undaufen undaufen undaufen und
TTTTTaufer innerungaufer innerungaufer innerungaufer innerungaufer innerung
ÄPn Helm mit Abendmahlmit Abendmahlmit Abendmahlmit Abendmahlmit Abendmahl

*16.8.
*23.8.
*30.8.

6.9.

*13.9.

„Im Anschluss an den Gottesdienst
erwartet Sie wieder unser Kirchencafé...“
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„Eine falsche Nonne mit Falten im Gesicht
und ein teuflisches Mundwerk, die sowohl
Mann wie Kinder hatte, und Marie Dentière
aus der Picardie hieß“ kam im August
1535 in das Klarissenkloster Genfs, um die
Nonnen zu einer Änderung ihres klösterli-
chen Lebens zu überreden.  „Ihr Armen
wisst gar nicht, wie gut es ist, einen hüb-
schen Gatten zu haben, und auch noch
gottgefällig!“, sagte sie.

Und auch wenn sie mit dieser Mission
scheiterte, war Marie Dentière unter den
Genfer Reformatoren eine frühe Mitstrei-
terin, die die Geschichtsschreibung zu Un-
recht ignorierte. Erst als man anfing, nach
den Frauen der Reformationszeit zu fragen,
wurde sie wiederentdeckt und ihr Name ist
heute am Genfer Reformationsdenkmal
neben denen von Hus und Wyclif ange-
bracht.

Flucht aus dem Kloster
Marie Dentière (1490/95–1561) wurde in
Tournai in Flandern als das vierte von drei-
zehn Kinder geboren. Sie entstammte ei-
ner adligen Familie, und wie so viele jun-
ge Frauen aus ihrer gesellschaftlichen
Schicht kam sie ins Kloster. Dentière wur-
de Pröpstin, floh aber unter dem Einfluss
von Luthers Gedanken aus dem Kloster.
Später erzählte sie von ihrer Flucht: „…in
diesen Orden gibt es ja nichts anderes als
Scheinheiligkeit, geistige Verderbnis und
Müßiggang. Deshalb habe ich ohne langen
Verzug dem Schatz etwa 500 Dukaten ent-
nommen und mich aus diesem unglückli-

chem Dasein zurückgezogen…“ Wahr-
scheinlich handelte es sich bei den Duka-
ten um ihre eigene Mitgift, die sie ins Klo-
ster gebracht hatte.

Marie Dentière heiratete Simon Robert,
früher Priester in einer Gemeinde bei Tour-
nai, und genau wie bei Luther und Katha-
rina von Bora war diese Ehe ein doppelter
Zölibatsbruch: Eine Nonne heiratete einen
Priester. Simon Robert gehörte zum Kreis
von humanistischen Reformkatholiken, die
mit Luther sympathisierten, ohne jedoch
den Bruch mit Rom zu wünschen.

1528 findet man das Paar Dentière –
Robert in Straßburg. Aus der Ehe gingen
zwei Töchter hervor, Marie Roberte und
eine andere, deren Name wir nicht kennen.
Die Familie wohnte ab Mai 1528 in Bex,
später in Aigle, wo Simon Robert 1532
oder 1533 verstarb. Danach heiratete Ma-

rie den sehr viel jüngeren Pastor Antoine
Froment. In dieser Ehe gebar sie mindestens
eine Tochter, Judith. 1535 sagt Marie Den-
tière von sich selbst, sie habe fünf Kinder
geboren. Es ist daher zu schließen, dass
zwei ihrer Kinder früh starben. Von ihren
drei Töchtern sind die Namen der Ehemän-
ner bekannt, so dass sie das Erwachsenen-
alter erreicht haben müssen.

Marie Dentières Ehemann Antoine Fro-
ment (1509-1581) predigte zusammen mit
Guillaume Farel und Pierre Viret die evan-
gelische Lehre in der Gegend um Neuchâtel
und im Jura. Alle drei Pastoren kamen
nach Genf, um die Stadt für die Reforma-
tion zu gewinnen. Als Genf nach turbulen-
ten Jahren evangelisch wurde, zog Marie
im März 1535 mit der Familie nach. Hier
versuchte sie im Auftrag des Stadtrates ver-
geblich die Nonnen im Klarissenkloster da-
von zu überzeugen, ihr zölibatäres Leben
aufzugeben. Ihre Stellung in Genf als ak-
tive Mitstreiterin in der Verkündigung des
Evangeliums schlägt sich dann in ihrer
ersten Veröffentlichung nieder. 1536 veröf-
fentlichte sie „Krieg und Befreiung der
Stadt Genf“. In diesem Werk schildert sie
die Geschichte der Stadt von 1504 bis 1535,
und lässt keinen Zweifel daran, dass Gott
selbst Genf aus der Hand der übermächti-
gen Feinde befreite, damit die Stadt zum
rechten Glauben kommen konnte.

1539 schrieb Marie Dentière einen of-
fenen Brief an die Königin von Navarra.
Warum Farel und Calvin aus Genf verjagt
worden waren, hatte die Königin gefragt,
und Marie Dentière veröffentlichte ihre Ant-
wort. Dabei drückte sie sich teilweise „sehr
modern feministisch“ und antiklerikal aus.
Der Brief wurde sofort vom Rat beim Druk-
ker beschlagnahmt und ihr Ehemann mus-
ste vor dem Rat erscheinen, weil Frauen
nicht gerichtsfähig waren. Formlos, ja fast
vertraulich schrieb Marie Dentière an die
Königin, begnügte sich mit einem einfa-

chen „Ma dame“ und sandte Grüße von
ihrer Tochter an die Tochter der Königin.
Als Angehörige des niederen Adels und als
Nonne würde sie kaum Zugang zu Mar-
guerite de Navarre gehabt haben. Wahr-
scheinlich hatte sie über ihren ersten Mann,
Simon Robert, deren Bekanntschaft ge-
macht. Die beiden Frauen könnten in ih-
rer humanistischen Bildung zusammenge-
funden und sich als intelligente, religiös in-
teressierte Frauen über alle Klassenunter-
schiede hinweggesetzt haben.

Der Brief Dentières gliedert sich in eine
Einleitung, gefolgt von einer Verteidigung
der Frauen („Défense des femmes“) und
dem eigentlichen Brief, der sehr kritisch
gegenüber der kirchlichen (katholischen)
Hierarchie ist und die Bibel als einzige
Norm für eine Ethik festlegt. Dentière ist
sich bewusst, dass Frauen nicht Männer be-
lehren dürfen, sie sieht aber eine Möglich-
keit für Frauen sich untereinander zu be-
stärken und bekräftigen. Sie plädiert da-

für, dass die Frauen selbst die Bibel lesen
und in theologischen Fragen einen eigenen
Standpunkt vertreten: „Und wie sehr uns
auch verboten sein mag, in öffentlichen Ver-
sammlungen und Kirchen zu predigen
(1.Kor14,24), so ist es uns doch nicht ver-
boten, zu schreiben und eine die andere zu
ermahnen, in aller Liebe.“

Marie Dentière – eine kritische

Mitstreiterin Calvins

Presbyterin Merete Nielsen erinnert zum Calvinjahr
an eine reformierte Theologin der ersten Stunde
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Frauen der Bibel als Vorbilder
Dentières eigentlicher Beitrag zur Ge-
schlechterdebatte steht in der „Verteidigung
der Frauen“. Biblische Frauengestalten
nennt sie als gute Beispiele für alle Frau-
en, sowohl auf Grund ihrer Tugenden als
auch ihres Glaubens und ihrer Lehre: „Es
sind nicht nur Verleumder und Gegner der
Wahrheit, die uns allzu großer Kühnheit
und Waghalsigkeit beschuldigen, sondern
auch Gläubige, die sagen: die Frauen sind
zu kühn, indem sie sich schriftlich über die
Heilige Schrift austauschen. Denen kann
man in aller Ruhe antworten, dass alle
diejenigen Frauen, die geschrieben haben
und die in der Heiligen Schrift bewandert
sind, nicht als zu waghalsig gelten; vor al-
lem weil mehrere in den Heiligen Schrif-
ten lobend erwähnt werden, sowohl für ihre
Tugenden, ihre Haltung, ihre Gesten, ihr
Beispiel, als auch für ihren Glauben und
ihre Lehre.“

Auch wenn die Verfasserin mehr oder
weniger zähneknirschend akzeptiert, dass
sie nur für andere Frauen die Heilige
Schrift auslegen darf, ist dieser Anspruch
doch bahnbrechend. Die fehlende Bildung
der Frauen war meistens die Begründung
für das alleinige Predigeramt der Männer.
Ob Marie Dentière ihrer Tochter die Aus-
bildung gab, die sie selbst nicht hatte, oder
ob sie ihren Töchtern dasselbe gönnte, was
sie sich erarbeitet hatte, können wir nicht
mehr feststellen. Die zweite Tochter aus der
Ehe mit Robert Simon schrieb auf jeden Fall
eine kleine hebräische Grammatik, und die
stolze Mutter hat sie Marguerite von Na-
varra mit dem Brief zugeschickt, damit die
Prinzessin daraus lernen könnte, und auch,
um der jungen Verfasserin Mut zu machen,
die Grammatik in Druck zu geben: Wie
alle Reformatoren war Dentière der Über-
zeugung, dass Ausbildung der Schlüssel zu
gesellschaftlicher Teilnahme sei. Als Cal-

vin 1559 seine Akademie in Genf gründe-
te, erhielten aber nur die Jungen diese
Chance. Die Mädchen erhielten keine
Schulbildung über die Grundschule hinaus,
sofern sie nicht zu Hause unterrichtet wur-
den.

Der Streit um Calvins Garderobe
Trotz Dentières Verteidigung Calvins in ih-
rem „sehr nützlichen Brief“, scheint es, dass
sie sich nicht unkritisch gegenüberstanden.

1546 nahm Dentière Anstoß an Calvins
langer Robe, in der er wie auch Farel, Beza
und Knox auf dem Genfer Reformations-
denkmal abgebildet ist. Ihre Kritik verbrei-
tete Dentière überall in Genf. Als Calvin sie
daraufhin ansprach, lachte sie und sagte,
er sei entweder unpassend für die Kirche
gekleidet, oder er wisse nicht, dass man
sich vor den falschen Propheten in langen
Roben in Acht nehmen müsse.

Eine kurze Diskussion über Schriftbe-
lege für diese kühne Behauptung folgte,
und da Marie Dentière ganz unverfroren
zwei Bibelverse vermischte, fühlte Calvin
sich bestätigt in der Annahme, sie wisse
nicht, wovon sie spreche. Zum Schluss sag-
te Marie Dentière dem Reformator, er übe
Tyrannei aus und verbiete die freie Rede.
Calvin war offenkundig auf seine Selbst-
beherrschung stolz und wahrte die Höflich-
keit.

                                     Merete Nielsen

Die vollständige Fassung dieses stark ge-
kürzt abgedruckten Aufsatzes finden Sie
unter www.reformiert-info.de

Am Ende versöhnten sich Marie Dentière
und Calvin wohl doch wieder miteinander.
1561 gab ein Drucker in der Normandie
ein Büchlein heraus, das eine Predigt von
Calvin enthält, zusammen mit einem Vor-
wort von Marie Dentière und Auszügen aus
dem Buch des Kirchenvaters Cyprian „Von
der Kleidung der Jungfrauen“. Es geht da-
bei um reformierte Kleiderordnung und vor
allem um Schminke, die damals sowohl
Männer als auch Frauen trugen. In Frank-
reich, wo das Büchlein gedruckt wurde,
gab es viele Sympathisanten für die Refor-
mation in den höchsten Adelskreisen, die
sich standesmäßig elegant kleideten. Auch
die hugenottischen Damen wurden sowohl
für ihre hohe Moral und Frömmigkeit ge-
lobt als auch für ihre höfische Eleganz im
Tanz, in ihren Manieren und in ihrer Klei-
dung.

Dagegen plädierte Marie Dentière in
ihrer Schrift für eine Art innerweltlicher
Askese. Der Christ und die Christin sollen
sich vor dem Teufel in Acht nehmen und

alle Laster scheuen, in diesem Fall könnte
der Anfang von vielen Lastern modische
Kleidung und Schminke sein. Am Ende
nimmt Dentière ganz freundlich Bezug auf
die Predigt Calvins: „Lasst uns auf den Apo-
stel hören, was er Timotheus sagt, und auf
den, der diesen Bibeltext öffentlich gepre-
digt hat, und der für seine reine Lehre es
verdient hat, unter allen den Pastoren und
treuen Prediger, die es heute in Europa gibt,
gehört zu werden“.

Dieses Buch wurde 1561, im Todesjahr
von Marie Dentière, herausgegeben. Wur-
de sie im Alter milder? Oder war ihre Kri-
tik an Calvin nicht allzu ernst gemeint?
Marie Dentière war die einzige Frau, die
sich damals theologisch äußerte. Es gab
viele Frauen, die die reformierte Lehre an-
nahmen, die für diese Lehre sogar in den
Tod gingen, die für diese Lehre kämpften,
aber es gibt – nach unserem Wissensstand
– nur eine Frau, die auch über theologi-
sche Fragen schrieb. Marie Dentière war
die einzige, die die Bildung und das Wis-
sen hatte, sich ihre eigene Meinung zu bil-
den und diese auch anderen Frauen mit-
zuteilen. Sie hat es verdient, wieder be-
kannt zu werden.

Reformatorengattinen: Calvins Ehefrau
Idelette de Bure...

...und „Frau Luther“
Katharina von
Bora
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1918

Aus dem Gemeindealbum

Oberkirchenrat Dr. Vicco von Bülow
sprach bei der Semestereröffnung
der Universitätsgemeinde in unserer
Kirche über reformierten Theologie-
professor Otto Weber und sein Ver-
hältnis zu Johannes Calvin.

Kirche auf
vier Rädern?
- gesehen am
G ö t t i n g e r
Busbahnhof

Konfirmandinnen und Konfirmanden am 26. April vor dem alten Kirchenportal

Bevölkern das alte Uhrwerk im Kirchenvor-
raum: Knetfiguren der Konfirmanden
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Hilary O’Neill
Exklusiv in Göttingen: Songs and
Stories of Ireland – keltische Harfe
und Gesang mit Erzählung auf
Deutsch – ein Genuss.

Konzert mit der irischen Sängerin
und Harfenistin Hilary O’Neill am

Vorverkauf: Tourist-Info im Alten
Rathaus.
Eintrittspreis: 12 Euro im Vorverkauf
und 14 Euro an der Abendkasse.
Mit einer Pause im Gemeindehaus.

Ein Konzert im Rahmen der KARSPÜLE
– die kulturkurve am wall.

Am 10. Juli wird weltweit der 500. Geburts-
tag des Genfer Reformators gefeiert: Bon an-
niversaire, Monsieur Calvin!

Der  Synodalverband Plesse lädt deshalb auf
den 10. Juli um 18.00 Uhr 10. Juli um 18.00 Uhr 10. Juli um 18.00 Uhr 10. Juli um 18.00 Uhr 10. Juli um 18.00 Uhr zu einem Ge-
burtstagsempfang ins Bovender Dietrich-Bon-
hoeffer-Haus. Feiern Sie mit!

Am 29. und 30. August29. und 30. August29. und 30. August29. und 30. August29. und 30. August gibt es dann eine
gemeinsame nachträgliche Geburtstagsfeier
in der refoGöttingen..

Samstag, 29. AugustSamstag, 29. AugustSamstag, 29. AugustSamstag, 29. AugustSamstag, 29. August
19.00 Uhr Das perfekte Promi-Dinner.

Theater mit Jugendlichen
19.30 Uhr Mit Calvin kulinarisch durch

Europa und die Welt. Ein
internationales Abendessen

20.30 Uhr Genf – eine Stadt sucht ihren
Meister. Kabarett mit Rein
hard Umbach

21.30 Uhr Roll over John! Konzert mit
Cross Rock

Sonntag, 30. AugustSonntag, 30. AugustSonntag, 30. AugustSonntag, 30. AugustSonntag, 30. August

10.00 Uhr Festgottesdienst mit Posanen
und Chor, Predigt: Präses
Göttges - Kindergottesdienst

11.00 Uhr Kaffee - Calvin-Ausstellung
12.00 Uhr Wie sollte ich fröhlich sein?

Calvin und die Freude.Vortrag
von Prof. Eberhard Busch

13.00 Uhr Mittagessen

Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09
um 19.30 Uhrum 19.30 Uhrum 19.30 Uhrum 19.30 Uhrum 19.30 Uhr

in unserer Kirche.in unserer Kirche.in unserer Kirche.in unserer Kirche.in unserer Kirche.
Einlass ab 19 UhrEinlass ab 19 UhrEinlass ab 19 UhrEinlass ab 19 UhrEinlass ab 19 Uhr.....

Mitarbeitende
Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:
· NORDBEZIRKNORDBEZIRKNORDBEZIRKNORDBEZIRKNORDBEZIRK Pastor Christoph Rehbein,
Untere Karspüle 11a, T. 43511
(am besten erreichbar zwischen 8 und 9 Uhr
außer dienstags)
E-Mail: christoph.rehbein@refo-goettingen.de

· SÜDBEZIRKSÜDBEZIRKSÜDBEZIRKSÜDBEZIRKSÜDBEZIRK Pastor Michael Ebener,
Mittelbergring 10, T. 79748220
E-Mail: michael.ebener@refo-goettingen.de

PPPPPastorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt: Bettina Rehbein,
Untere Karspüle 11a, T. 43511

Küster: Küster: Küster: Küster: Küster: Eric Jansen, T. 54737-16

Organist:Organist:Organist:Organist:Organist: Michael Schmiedel, T. 42108

Diakonie: Diakonie: Diakonie: Diakonie: Diakonie: Sozialarbeiterin Brigitte Beinlich,
Untere Karspüle 11, T. 54737-17
(Sprechzeit: mo 10-12, mi 15-17 Uhr und n.V.)
RRRRRefo-aktiv: efo-aktiv: efo-aktiv: efo-aktiv: efo-aktiv: mo 10-12, Tel. 54737-15
Zivi:Zivi:Zivi:Zivi:Zivi: Jonas Licht

Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:
Diakonin Rotraud Möller,
T. 54737-20 oder 7974247 (priv.)
(Sprechzeit nach Vereinbarung)

Kindertagesstätte:Kindertagesstätte:Kindertagesstätte:Kindertagesstätte:Kindertagesstätte: Untere Karspüle 10,
T. 54737-22
Irene Grentz, Gabriele Grimme, Gabriele Sauter,
Daniela Schäfer-Gückel, Birgit von Schierstaedt,
Gabriela Wieprecht
Öffnungszeit: mo-fr 8-14 h / 8-16 h
Frühdienst ab 7.30 h

VVVVVerwal tung:erwal tung:erwal tung:erwal tung:erwal tung:
Untere Karspüle 11, 37073 Göttingen
T. 0551-54737-0 (Zentrale),
Fax 0551-54737-23
Öffnungzeiten: mo-fr 9-12 Uhr und mi 15-17 Uhr
· Gemeindebüro: Gemeindebüro: Gemeindebüro: Gemeindebüro: Gemeindebüro:
Bernd Ehlert, T. 54737-11
· Kirchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:
Helma Kompart, T. 54737-12

Hilfe
Häusliche Kranken- und Altenpflege, Familienbetreuung:
Diakoniestation GDiakoniestation GDiakoniestation GDiakoniestation GDiakoniestation Göttingen öttingen öttingen öttingen öttingen Ost:Ost:Ost:Ost:Ost: T. 76066
GemeindepflegedienstGemeindepflegedienstGemeindepflegedienstGemeindepflegedienstGemeindepflegedienst     GGGGGöttingen Möttingen Möttingen Möttingen Möttingen Mitteitteitteitteitte-Süd:-Süd:-Süd:-Süd:-Süd:
T. 7709770
TTTTTelefonelefonelefonelefonelefonssssseelsorgeeelsorgeeelsorgeeelsorgeeelsorge::::: T.  0800 - 111 0 111
(kostenlos Tag und Nacht erreichbar)

Presbyterium
Blänkner, Manfred, Am Feuerschanzengraben 16,

T. 706597
Bockemühl, Gudrun, Paulinerstraße 8, T. 45576
Ebener, Michael, Mittelbergring 10, T. 79748220
Epmann, Gabriele, Oberfeldring 5, T. 796963
Frickemeier, Manuela, Auf der Langen Bünde 12,

T. 76426
Griep, Ursula, Lotzestraße 30, T. 71209
Helm, Ingolf, In der Roten Erde 9b,

T. 394336 oder T. 5031625
Herlyn, Dr. Ulfert, Herzberger Landstraße 48g,

T. 46554
Lauer, Esther, Schillerstr. 69, T. 7079852
Nielsen, Merete, Max-Born-Ring 9, T. 32305
Peltner, Dr. Hans, Arnimweg 6, T. 485629
Rehbein, Christoph, Untere Karspüle 11a, T. 43511
Smend, Renate, Am Goldgraben 13, T. 46952
Stern, Jochen, Calsowstraße 47, T. 5311113

- Vorsitz: Michael Ebener
- stellvertr. Vorsitzende: Gudrun Bockemühl

Internet www.refo-goettingen.de

E-Mail info@refo-goettingen.de

Konto Ev. Reformierte Gemeinde

75 515 Sparkasse Göttingen
(BLZ 260 500 01)

Impressum
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19.00 Uhr Das perfekte Promi-Dinner.

Theater mit Jugendlichen
19.30 Uhr Mit Calvin kulinarisch durch

Europa und die Welt. Ein
internationales Abendessen

20.30 Uhr Genf – eine Stadt sucht ihren
Meister. Kabarett mit Rein
hard Umbach

21.30 Uhr Roll over John! Konzert mit
Cross Rock

Sonntag, 30. AugustSonntag, 30. AugustSonntag, 30. AugustSonntag, 30. AugustSonntag, 30. August

10.00 Uhr Festgottesdienst mit Posanen
und Chor, Predigt: Präses
Göttges - Kindergottesdienst

11.00 Uhr Kaffee - Calvin-Ausstellung
12.00 Uhr Wie sollte ich fröhlich sein?

Calvin und die Freude.Vortrag
von Prof. Eberhard Busch

13.00 Uhr Mittagessen

Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09Dienstag, 22.09.09
um 19.30 Uhrum 19.30 Uhrum 19.30 Uhrum 19.30 Uhrum 19.30 Uhr

in unserer Kirche.in unserer Kirche.in unserer Kirche.in unserer Kirche.in unserer Kirche.
Einlass ab 19 UhrEinlass ab 19 UhrEinlass ab 19 UhrEinlass ab 19 UhrEinlass ab 19 Uhr.....

Mitarbeitende
Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:Theologie und Seelsorge:
· NORDBEZIRKNORDBEZIRKNORDBEZIRKNORDBEZIRKNORDBEZIRK Pastor Christoph Rehbein,
Untere Karspüle 11a, T. 43511
(am besten erreichbar zwischen 8 und 9 Uhr
außer dienstags)
E-Mail: christoph.rehbein@refo-goettingen.de

· SÜDBEZIRKSÜDBEZIRKSÜDBEZIRKSÜDBEZIRKSÜDBEZIRK Pastor Michael Ebener,
Mittelbergring 10, T. 79748220
E-Mail: michael.ebener@refo-goettingen.de

PPPPPastorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt:astorin im Ehrenamt: Bettina Rehbein,
Untere Karspüle 11a, T. 43511

Küster: Küster: Küster: Küster: Küster: Eric Jansen, T. 54737-16

Organist:Organist:Organist:Organist:Organist: Michael Schmiedel, T. 42108

Diakonie: Diakonie: Diakonie: Diakonie: Diakonie: Sozialarbeiterin Brigitte Beinlich,
Untere Karspüle 11, T. 54737-17
(Sprechzeit: mo 10-12, mi 15-17 Uhr und n.V.)
RRRRRefo-aktiv: efo-aktiv: efo-aktiv: efo-aktiv: efo-aktiv: mo 10-12, Tel. 54737-15
Zivi:Zivi:Zivi:Zivi:Zivi: Jonas Licht

Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:Kinder- und Jugendarbeit:
Diakonin Rotraud Möller,
T. 54737-20 oder 7974247 (priv.)
(Sprechzeit nach Vereinbarung)

Kindertagesstätte:Kindertagesstätte:Kindertagesstätte:Kindertagesstätte:Kindertagesstätte: Untere Karspüle 10,
T. 54737-22
Irene Grentz, Gabriele Grimme, Gabriele Sauter,
Daniela Schäfer-Gückel, Birgit von Schierstaedt,
Gabriela Wieprecht
Öffnungszeit: mo-fr 8-14 h / 8-16 h
Frühdienst ab 7.30 h

VVVVVerwal tung:erwal tung:erwal tung:erwal tung:erwal tung:
Untere Karspüle 11, 37073 Göttingen
T. 0551-54737-0 (Zentrale),
Fax 0551-54737-23
Öffnungzeiten: mo-fr 9-12 Uhr und mi 15-17 Uhr
· Gemeindebüro: Gemeindebüro: Gemeindebüro: Gemeindebüro: Gemeindebüro:
Bernd Ehlert, T. 54737-11
· Kirchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:K i rchens teuerbüro:
Helma Kompart, T. 54737-12

Hilfe
Häusliche Kranken- und Altenpflege, Familienbetreuung:
Diakoniestation GDiakoniestation GDiakoniestation GDiakoniestation GDiakoniestation Göttingen öttingen öttingen öttingen öttingen Ost:Ost:Ost:Ost:Ost: T. 76066
GemeindepflegedienstGemeindepflegedienstGemeindepflegedienstGemeindepflegedienstGemeindepflegedienst     GGGGGöttingen Möttingen Möttingen Möttingen Möttingen Mitteitteitteitteitte-Süd:-Süd:-Süd:-Süd:-Süd:
T. 7709770
TTTTTelefonelefonelefonelefonelefonssssseelsorgeeelsorgeeelsorgeeelsorgeeelsorge::::: T.  0800 - 111 0 111
(kostenlos Tag und Nacht erreichbar)

Presbyterium
Blänkner, Manfred, Am Feuerschanzengraben 16,

T. 706597
Bockemühl, Gudrun, Paulinerstraße 8, T. 45576
Ebener, Michael, Mittelbergring 10, T. 79748220
Epmann, Gabriele, Oberfeldring 5, T. 796963
Frickemeier, Manuela, Auf der Langen Bünde 12,

T. 76426
Griep, Ursula, Lotzestraße 30, T. 71209
Helm, Ingolf, In der Roten Erde 9b,

T. 394336 oder T. 5031625
Herlyn, Dr. Ulfert, Herzberger Landstraße 48g,

T. 46554
Lauer, Esther, Schillerstr. 69, T. 7079852
Nielsen, Merete, Max-Born-Ring 9, T. 32305
Peltner, Dr. Hans, Arnimweg 6, T. 485629
Rehbein, Christoph, Untere Karspüle 11a, T. 43511
Smend, Renate, Am Goldgraben 13, T. 46952
Stern, Jochen, Calsowstraße 47, T. 5311113

- Vorsitz: Michael Ebener
- stellvertr. Vorsitzende: Gudrun Bockemühl

Internet www.refo-goettingen.de

E-Mail info@refo-goettingen.de

Konto Ev. Reformierte Gemeinde

75 515 Sparkasse Göttingen
(BLZ 260 500 01)
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E-Mail:E-Mail:E-Mail:E-Mail:E-Mail: redaktion@refo-goettingen.de
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10.30 Uhr Familiengottesdienst10.30 Uhr Familiengottesdienst10.30 Uhr Familiengottesdienst10.30 Uhr Familiengottesdienst10.30 Uhr Familiengottesdienst
auf dem Wauf dem Wauf dem Wauf dem Wauf dem Waldheimaldheimaldheimaldheimaldheim

oberhalb der Corvinuskircheoberhalb der Corvinuskircheoberhalb der Corvinuskircheoberhalb der Corvinuskircheoberhalb der Corvinuskirche
Im Anschluss Spiel, Spaß, Grill und

Kuchen für jung und alt

Einladung zum Waldheimgottesdienst

Du sollst dir klarmachen, dass die jüngeren, die verwandten oder sonst lieben Men-

schen beiderlei Geschlechts das Recht haben, ihre Wege nach ihren eigenen (nicht
deinen) Grundsätzen, Ideen und Gelüsten zu gehen, ihre eigenen Erfahrungen zu

machen und nach ihrer eigenen Fasson selig zu werden.

Du sollst ihnen also weder mit deinem Vorbild, noch mit deiner Altersweisheit, noch

mit deiner Zuneigung, noch mit Wohltaten nach deinem Geschmack zu nahetreten.

Du sollst sie in keiner Weise an deine Person binden und dir verpflichten wollen.

Du sollst dich weder wundern noch gar ärgern und betrüben, wenn du merken

musst, dass sie öfters keine oder nur wenig Zeit für dich haben, dass du sie, so gut du
es mit ihnen meinen magst und so sicher du deiner Sache ihnen gegenüber zu sein
denkst, gelegentlich störst und langweilst, und dass sie dann unbekümmert an dir

und deinen Ratschlägen vorbeibrausen.

Du sollst bei diesem ihrem Tun reumütig bedenken, dass du es in deinen jüngeren

Jahren den damals älteren Herrschaften gegenüber vielleicht ganz ähnlich gehalten

hast.

Du sollst also für jeden Beweis von echter Aufmerksamkeit und ernstlichem Ver-

trauen, der dir von ihrer Seite widerfahren mag, dankbar sein, du sollst aber auch

solche Beweise von ihnen weder erwarten noch gar verlangen.

Du sollst sie unter keinen Umständen fallen lassen, sollst sie vielmehr, indem du

sie freigibst, in heiterer Gelassenheit begleiten, im Vertrauen auf Gott auch ihnen

das Beste zutrauen, sie unter allen Umständen liebhaben und für sie beten.

Karl Barth, reformierter Theologe (1886-1968)




